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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., 8 4 NEL, olerteh, 2 Rbl., 
monatlich 6 7 Row. pränumerando. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Röl. 40 Kop. prämimerando, 


Dienſtag, den 8. (20.) November 1894. 


Inſertionsgehühr: 
Für die Petitzeile oder 908 Raum 6 Kop., 
er Neklamen 15 Kop⸗ 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mol wöchentlich. 


| 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Azeſurtrte werden niat zurängsfteßt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags. 


J. Katny & Co., 


Petrikauerſtr. Nr. 65 vis-A-vis dem Grand Hotel 
eine n 


Leinen Mauufaetur: 


Abgepaßte Laken 

Graue Leinwand zu Roleaux, 
Blaue Leinwand zu Bluſen, 
Gedecke auf 6, 12, 18 Perſonen, 
Schneidezeug, 

Kaffee⸗Servietten, 
Defſert⸗Servietten, weiß und bunt, 


| 
Zyrardower und Saroslamer-Leinen, 
| Weiße und bunte Taſchentücher, 


Gebleichte und halbgebleichte Handtücher, 


Küchenhandtücher, 
Staub⸗ und Wiſchtücher, 


En DEE ga —— 


Restaurant 
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— empfiehlt 


Täglich friſche 


Alen 


J. Petrykowski. 
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8 Tafelbutter 
22 
a 35 — 40 — 45 Kop. pro Pfand. 
off riet 
A. Censar Zahnarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


a 45 u. 50 Kop. pro Pfund. 
Kochbutter 
Pfjeſſerkuchen 
850 Wild und Geflügel 
62 8. Schneider, 
Zawahzlaft-. 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Herrn Freund, gegenüber der Pozuanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herru Schweikert. 
Sperialität: Plombiten ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Handtücher mit Kante und Franzen, 
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7 ESETEE) * * 


| Am Sarge des Hochſeligen 
0 Kaiſers Alexander III. 


Seit der Aufbahrung der Kaiſerlichen Leiche 
unter dem beiſpiellos prachtvollen Baldachin in 
der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale hat die Wallfahrt 
der Reſidenz⸗Einwohnerſchaft zu dem Kaiſer⸗ 
Sarge begonnen und Tauſende nehmen jetzt 
täglich ihren Weg dahin, um von der irdiſchen 
Hülle des entſchlafenen Monarchen den letzten 
Abſchied zu nehmen und den Sarg mit einer 
Kranzſpende zu ſchmücken. Prachtoll find dieſe 
Kränze der zahlloſen Deputationen, für die weder 
edles Metall, noch Kunſtfleiß geſchont wurde, und 
in endloſer Reihenfolge werden ſie herangebracht 
von den Vertretern aller Stände und Inſtitutio⸗ 
nen, aller Städte und Lande dieſes großen 
Reiches, das in eee Schmerz den Ver⸗ 
ewigten beweint 

Die Kathedrale ift, wie die „Pet. 31g. 
ſchreibt, Tag und Nacht geöffnet; unzählige Wagen 
und Equipagen fahren aus und ein, unzählige 
Volksmaſſen umdrängen alle Pforten und warten 
Stunden lang in Schmutz und Regen, den Schlaf 
oder das Tagewerk verſäumend, auf den erſehnren 
Moment, um Einlaß zu dem Kaiſerſarg zu 
finden. 

Täglich von 9 Uhr Früh bis 10 uhr Abends 
treffen die Deputationen mit den Kränzen ein. 

In der feierlichen Trauerprozeſſion, die den 
Sarg des Hochſeligen Kaiſers zur Peter⸗Pauls⸗ 
Kathedrale geleitete, war auch eine Deputation 
von den in Rußland wohnhaften Bulgaren einher⸗ 
gegangen. Dieſe Deputation, welche aus den 
Oberſten Benderew, Wankow und P. Stantſchof 
beſtand, wohnte auch der erſten feierlichen Seelen⸗ 
meſſe in Allerhöchſter Gegenwart bei und legte 


I; 


| 


Podzer Tagebla 


Unzugshalber veranftaltet pon A. bis zun 24 d. R. unjer 
Weisswaaren-Confeetion- und Wirkwaaren-Geschäft 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: cd e 
4 Vogler A.-G., Camburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Sitidlen, 

In Warſchan: Unger's rage Annoncen - Bureau 
Wieribowa Nr. 

In Moskau: L. Schabart, I.. art . Metzi & Co. 
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zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Baumwollene Manufactur: 


Ma apolam, Creas, Brilantin, 
Batiſt weiß und bunt, 
Victoria⸗Lavn, Barchent, 
Piqué⸗Decken weiß und bunt, 


Abgepaßte Gardinen und vom Stück, 


Wirk⸗Waaren, 
Unterjacken, Pantalous, 
Strümpfe, 
Damen-, Herren- und Bett⸗Wäſche, 
Cravatten, 


Chemiſettes⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe, 


Cachenez, 


Hoſenträger, 
Flanell⸗Schlafdecken, 


ſodann den filbernen Kranz „von den tief⸗erkennt⸗ 
lichen Bulgaren? am Sarge nieder. — Ferner 
befand ſich in der Prozeſſion auch eine Depu⸗ 
tation von den Karaimen; ſie beſtand aus dem 
Gaham der tauriſchen und Odeſſaer Karaimen 
S. Panpulow und drei Aſſiſtenten J. Schapſchal, 
D. Mangubi und N. Kokiſow. Die Deputation 
wird einen Kranz niederlegen mit der Aufſchrift: 
„Dem angebeteten Monarchen, Sr. Majeftät Kaiſer 
Alexander III. von den ruſſiſchen Karaimen.“ 


Vielen, die den feierlichen Trauerzug am 
Dienſtag vorüberziehen ſahen, iſt unter der 
Schaar der Kaiſerlichen Diener eine Figur auf⸗ 
gefallen: ein Greis mit würdigen, ernften Zügen, 
gebeugt und niedergedrückt von der Laſt der Jahre 
und der Trauer um den entſchlafenen Herrn und 
Kaiſer. Dieſer alte Mann, der einen goldbeſetzten 
Kaftan trug, iſt der 75 ährige Artemi Loginow 
geweſen, der älteſte Leib⸗Diener des Hochſeligen 
Kaiſers, der ihm bis zum letzten Tage ge⸗ 
dient hat, 


Der Fremdenverkehr in St. Petetsburg iſt 
gegenwärtig außerordentlich lebhaft. Täglich tref⸗ 
fen von allen Enden des Reichs und aus dem 
Auslande zahlreiche Vertreter fremdländiſcher Staa⸗ 
ten und unſerer ſtändiſchen, kommunalen und 
lan dſchaftlichen Inſtitutionen der Provinz ein. 
In den Hotels, Gaſthäuſern und möblirten Zim⸗ 
mern herrſcht ein außerordentlicher Andrang von 
Güſten; die Zimmer werden zu enormen Preiſen 
vergriffen. In den erſtklaſſigen Hotels und Gaſt⸗ 
häuſern find die beſten Appartements von der 
Palais⸗Verwaltung und von den Komptoiren der 
Großfürſtlichen Palais für das Gefolge der frem⸗ 
den Erlauchten Trauergäſte ſeit Langem bereits 
belegt. In der Stadt herrſcht auch gleichzeitig 
eine ungewöhnliche Nachfrage nach geile, enen 
Equipagen. Landauer, vierſitzige und zweiſitzige 
Wagen find nur für ſchweres Geld zu haben. 


RUE und Ban MORE 5 eigener Fabrilation 205 baumwollener und wollener Watte. 


mit Siberborten ruht, 


Socken, Kinderſtrümpfe in Baumwolle, Wolle und Seide, 


Großen Ausverkauf! I 


Zum größten Thell ſind "elle Eaiinngen bereits 
auf Wochen hinaus vermiethet. 

Am Donnerſtag den 3. (15.) November, 
Abends 10 Uhr legten die Vertreter der Peters⸗ 
burger Preſſe, bei Betheiligung von 62 Tages⸗ 
zeitungen, Wochenblättern und Monatsjournalen 
einen Kranz an der Bahre des verewigten Kai⸗ 
ſers nieder. Dieſer herrliche Kranz aus Silber, 
känſtleriſcher Arbeit, hat in der Mitte auf Palm⸗ 
blättern, die von einer maſſiven goldenen Kaiſer⸗ 
krone überragten Initialen. Am Fuße des großen 
Kranzes, der auf einem ſchwarzen Sammtkiſſen 
befindet ſich eine auf 
zwei Papierrollen aus maſſivem matten Silber 
ruhende große Feder — das Symbol des gedruckten 
Wortes. Auf den Papierrollen iſt die Inſchrift 
Unsmeparopy Anexcanıpy III. Muporsopny, 
Ie repecypexan neuarb gravirt. Auf den ein⸗ 
zelnen Eichenblättern des Kranzes befinden ſich 
die Namen der Zeitungen (ſowie auch ihrer Her⸗ 
ausgeber und Redacteure), die ſich an der Spende 
betheiligt. 

Kaiſer Franz Joſef läßt durch Erzherzog 
Karl Ludwig einen prachtvollrn Kranz am Sarge 
weiland S. M. Kaiſer Alexander's niederlegen. 
Der Kranz iſt ein Oval von 2½ Metern Längs⸗ 
durchmeſſer und beſteht aus den prachtvollſten 
Blüthen, die auf gegen 100 Wedeln der Zapfen⸗ 
Palme, welche den Glasäuſern Schönbrunns ent⸗ 
nommen wurden, aufmontirt find, An der mäch⸗ 
tigſten Stelle des Kreuzes iſt ein Kiſſen von 
aus erleſenen Blumen gebildet, von welchem ſich 
auf ſchwarzem Sammetgrunde die Zarenkrone 
abhebt. Ein Lorbeerkranz und Blätter der Frie⸗ 
denspalme ſchlivgen ſich um die Zarenkrone, über 
welche ein geknickter Cypreſſenzweig als Symbol 
der Trauer emporragt. Die Schleife trägt in 

oldenen Buchſtaben die ee „In treuer 
frennbſcaff, Franz Joſef.“ Der Kranz nimmt 
einen beſonderen Wagen des Hofzug s 45 


„ 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Reichsbank macht bekannt, daß ſie, 
in Folge des Ablaufens der letzten Coupons der 
5 proc. Billete der Prämienanleihe von 1864, 
mit Beſtätigung des Finanzminiſters zur Ausgabe 
neuer Prämienbillete ſchreiten wird. 

Zu dieſem Zweck müſſen die Billete mit den 
gehörigen Talons in St. Petersburg der Abthei⸗ 
lung zur Aufbewahrung von Depofiten der Reichs⸗ 
bank zum Umtauſch eingereicht werden und zwar 
beginnt der Umtauſch am 15. November 1894 
täglich von 10 bis 2 Uhr; in den außerhalb Pe⸗ 
tersburgs befindlichen Abtheilungen und Comptoi⸗ 
ien der Reichsbank beginnt der Umtauſch am 1. 
December 1894. 

Die Ausgabe der neuen Billete beginnt vom 
9. Januar 1895 nach der Bekanntmachung der 
Januar⸗Ziehung. 

— Dieſer Tage wird laut Meldung Kijewer 
Blätter eine directe telegraphiſche Communication 
zwiſchen Kijew und St. Petersburg eröffnet. Bis 
jetzt gingen Depeſchen aus Kijew nach St. Petersburg 
über Moskau oder Wilna, was eine Verzögerung 
in der Zuſtellung telegraphiſcher Meldungen zur 
Folge hatte. In Moskau lagen Telegramme aus 
Kijew oft ſtundenlang, bis fie exped irt werden 
konnten. Nach Eröffnung einer directen Telegra⸗ 
phenlinie zwiſchen Kijew und St. Petersburg fal 
dieſer Uebelſtand weg. 

— Zum Bau neuer Eiſenbahnen hat das 
Miniſterium der Wegecommunicationen für das 
nächſte Jahr um einen Credit von 110 Millionen 
Rubel nachgeſucht. 

Im Weſtgebiet ſollen vier Gruppen Chauſſeen 
in einer Geſammtlänge von 891 Werſt mit einem 
Koſtenaufwand von 2,885,000 Rbl. erbaut wer⸗ 
den, und zum Bau von Zufuhrwegen zu Eiſen⸗ 
bahnſtationen, Landungsplätzen und Handels- und 
In duſtriecentren ſind auf Anſuchen einiger Land⸗ 
ſchaften 300,000 Rbl. Subfidien bewilligt worden. 

Schließlich iſt für das nächſte Jahr eine 
Capitalremonte folgender Häfen in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Reval, Windau, Libau, Odeſſa, Niko⸗ 
lajew, Jalta, Mariupol, Noworoffiift, Poti, Ba⸗ 
tum und Petrowsk. 

Das Geſammtbudget des Miniſteriums der 
Wege⸗Communicationen weiſt an Ausgaben 
31,008,729 Rl. auf; außerdem Aufwände für 
die Verwaltung der Staatsbahnen, die erſt unter 
Mitwirkung des Reichscontrole feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. In der obigen Summe liegt 
eine Mehrforderung von faſt 8 Millionen Rhl. 
gegen das Vorjahr. Dieſe iſt bedingt durch neue 
Ausgaben für die Waſſerwege von ca. 4 Mil⸗ 
lionen, Remonte derfelben von ca. 1½ Millionen, 
für Chauſſeen 1,126,000 Rbl. | 

Zur Remonte und Einrichtung kaiſerlicher 
Eiſenbahnzüge im In⸗ und Auslande ift eine 
Jahr Million mehr eingeſtellt als im laufenden 

ahr. 

An Einnahmen werden erwartet: direct 
durch das Miniſterium 2,165,415 Rbl. und durch 
die Staatsbahnen 101,809,959 Rbl. im Ganzen 
eine Mindereinnahme von 456,272 Rbl., von 
denen ein entſprechender Antheil u. A. auf fol⸗ 
gende Eiſenbahnen entfällt: Riga⸗Dwinsk, Dwinsk⸗ 
Witebsk, Riga⸗Bolderaa, Riga⸗Mitau⸗Moſheiki, 
Orel⸗Witebsk. Dagegen werden Mehreinnahmen 
von folgenden Bahnen erwartet: Transkaukaſiſche 
gegen 16 Millionen, Kursk⸗Charkow⸗Aſow gegen 
13 Mill., Katharinenbahn gegen 10 Mill., Char; 
kow⸗Nikolajew und Sſysran⸗Wjasma je 8 Millio⸗ 


Prinzeßchen. 
Roman 


von 


Mrs. Hungerford. 


(9. Fortſetzung.) 

Daß Denis die kleine Dunkelängige liebt, wie 
er nie die ſchöne Blondine, wie er nie bisher irgend 
Eine liebte, noch jemals lieben wird, erſcheint für 
Fräulein Blake ſo zweifellos, als ob ſeine eigenen 
Lippen es ihr erklärten. 

Und nun erſchrickt er; ſeine traurige Träu⸗ 
merei wird durch den Hinzutritt ſeiner Mutter 
unterbrochen, welche mit glücklichem Lächeln ver⸗ 
ſichert: „Sie iſt reizend! Nicht ein Wort zu 
viel haſt Du geſagt! Ich muß es irgendwie er⸗ 
möglichen, ſie in der nächſten Saiſon nach Lon⸗ 
don zu bringen und in die Geſellſchaft einzufüh⸗ 
reu. Sie wird ſogleich in der Mode ſein; ihr 
Mienenſpiel iſt ſo intereſſant und ihr Benehmen 
ſo friſch. In der That, ich erwarte Großes von 
ihr; ſie muß meiner Ueberzeugung nach eine ganz 
ausgezeichnete Partie machen.“ 

Denis beißt ſich auf die Lippen. „Wie Du 
den Dingen vorauseilſt!“ ſagt er in einem ſo un⸗ 
geduldigen Tone, wie er ihn ſeiner angebeteten 
Mutter gegenüber noch niemals annahm. „Heute 
erſt hier — und ſchon verheirathet! Laß das 
arme Kind doch einen Augenblick zur Beſinnung 
kommen.“ 

„Nun wohl, wir werden ſehen,“ ſagt Madame. 
Seine Ungeduld, fein ſchmerzliches, gezwung enes 
Lächeln iſt ihr nicht entgangen. „Du haſt Recht, 
ſie iſt noch ein Kind.“ 

Dann geht ſie ſchnell weiter einen eben an⸗ 
gekommenen Gaſt zu begrüßen. 

Er hat feine Stellung etwas verändert, fo 
daß er den Näherfitzenden bemerkbarer wird. Zwei 
kalte blaue Augen beobachten ihn jetzt ſehr ernſt 
und mit geübter Schärfe. Nachdem ſie ſein Weſen 


nen, am meiſten jedoch von den Linien der ehe⸗ 


maligen Großen Geſellſchaft — Nikolaibahn und 
St. Petersburg⸗Warſchau. f 


JTageschroni k. 


— Die hieſigen Induftriellen haben beſchloſſen, 
einen werthvollen filbernen Kranz auf der Gruft 
des hochſeligen Kaiſers Alexander III. niederzule⸗ 
gen. Derſelbe wird die Inſchrift tragen „Dem 
Kaiſer⸗Friedensſtifter, dem Schirmer der 
vaterländiſchen Induſtrie die dankbare 
Stadt Lodz.“ Eine beſondere Deputation von 
hier wird den Kranz, welcher bei einer der erſten 
ruſſiſchen Silberwaarenfabriken beſtellt worden iſt, 
auf der kaiſerlichen Gruft niederlegen. 

— Anläßlich der in St. Petersburg ſtattge⸗ 
habten 778 170 der irdiſchen Hülle 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Alexander 
III. wurde geſtern in ſämmtlichen Gotteshäuſern 
unſerer Stadt Trauer⸗Gottesdienſt abgehalten. 
Ganz beſonders feierlich geſtaltete derſelbe ſich in 
der evangeliſchen Trinitatiskirche. Hier ſang der 
Lodzer Männergeſang⸗Verein in dankbarer weh⸗ 
müthiger Erinnerung an den ihm durch des 
Sa leliggn Kaiſers Majeſtät im 

ommer 1892 gewordenen Allergnädig⸗ 
ſten Empfang in Spala und machte es 
einen erhebenden Eindruck, als die Töne der vom 
Capellmeiſter Heyer für Quartettgeſang ſehr me⸗ 
lodiös arrangirten Choräle „Jeſus meine Zuver⸗ 
ſicht“ und „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, von 
den wohlklingenden Männerſtimmen geſungen, 
durch das dicht gefüllte Gotteshaus rauſchten. 

— Der Präfident der Stadt Lodz macht bes 
kannt, daß alle diejenigen Bewohner hiefiger Stadt, 
männlichen Geſchlechts, welche au den früher be⸗ 
zeichneten Tagen den Unterthanen⸗Eid Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Nicolai I., und 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Grofifürften 
Thronfolger Georg Alexandrowitſch nicht 
abgelegt haben, ſich am Dienſtag den 8. (20.) 
November J. J. in den betreffenden Gotteshäuſern 
ihrer Confeſſion zur Eidesleiſtung einfinden 
müſſen u. z. in der rechtgläubigen Alexander 
Newſki⸗Kirche um 12 Uhr Mittags, in den katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Kirchen, ſowie in den 
Synagogen um 10 Uhr Morgens und 2 Uhr 
Nachmittags. 1 

— An Kohlendunſt erſtickt. Am 

Sonntag früh wurde ein hieſiger Fabriksarbeiter 
in Folge Einathmung von Kohlengaſen in ſeiner 
an der Zarzewskaſtraße belegenen Wohnung be⸗ 
wußtlos aufgefunden und nach dem Alerander- 
Hospital gebracht, wo er trotz aller Wiederbele⸗ 
bungsverſuche nach kurzer Zeit verſchied. 
Bei der Tarifbeſtimmung für den 
Eiſenbahntransport des aus dem Auslande ein⸗ 
geführten Eiſenblechs (Dünneiſen) und Blechs 
haben ſich häufig Mißverſtändniſſe ergeben. In 
Folge deſſen iſt verfügt worden, daß jegliches 
dünne Eiſen in Blättern (Blech), das nicht mit 
einem andern Metall legirt oder mit andern 
Metallen bedeckt iſt, für den Eiſenbahntransport 
als Blecheiſen zu behandeln iſt, während dünnes 
Eiſen in Blättern, das mit irgend einem andern 
Metall bedeckt iſt, nach dem höheren Tarif für 
Blech befördert wird. f 

— Den ruſſiſchen Baumwollprodu⸗ 
centen dürften ſich in Kürze ſehr günſtige 
Chancen für den Abſatz ihrer Waare auf den 
innerruſſiſchen Märkten eröffnen. Schon lange klagen 
die Baumwollzüchter in Mittelaſien und im 
Kaukaſus darüber, daß ſie unbedingt zu Grunde 


eine volle Minute lang ſtudirt hat, tritt ein fei⸗ 
nes, kaltes Lächeln auf ihre Lippen. Mit einer 
raſchen Bewegung ergreift fie das winzige Hünd⸗ 
chen und läßt es etwas grauſam mit einer ge⸗ 
wiſſen Gewalt zu Boden fallen. Die Folge die⸗ 
ſes Manövers iſt ein Gewinſel, und als Denis 
aufgeſchreckt nach dieſer Richtung blickt, ſieht er 
geradezu in Fräulein Cazalet's Augen. Etwas 
in ihnen berührt ihn eifig, aber er hat kaum Zeit, 
darüber klar zu werden, was es iſt, als ſie auch 
ſchon aufſteht und ſich langſam nach der 
anderen Seite des Saales hinbewegt, wo Nancy 
Blake und Prinzeßchen mit einem lebhaften, be⸗ 
ſtändig mit ſeinem Augenglaſe ſpielenden, jungen 
Manne plaudern. dem augenſcheinlich eine wahre 
Fülle leichter und munterer Unterhaltungsgabe zu 
Gebote ſteht. 

Fräulein Cazalet bittet ſehr höflich, Prin⸗ 
zeßchen vorgeſtellt zu werden, und verweilt noch 
etwas bei der Gruppe, um dem müßigen Geplau⸗ 
der zuzuhören. 

„Ich bin auf eine Woche gekommen,“ ſagte 
der junge Mann mit ſtrahlendem Lächeln. „Ma⸗ 
dame ſchrieb mir, daß nächſtens eine Gartengeſell⸗ 
ſchaft ſtatthaben ſollte; ſo wußte ich, daß ich 
ſicher ſei, dann Frau O' Schaugneſſy zu treffen, 
und da ſie gegenwärtig das Licht meiner Augen 
und mein Alles iſt, ſo kam ich.“ 

„Welch“ ein Name!“ jagt Fräulein Ca⸗ 
zalet. 

„Ein ſchöner, alter iriſcher Name, auf mein 
Wort. Er iſt ziemlich lang, das gebe ich zu, 
aber von dem Guten kann man nie zu viel ha⸗ 
ben. Sie ſagt, daß ſie von einem König ab⸗ 
ſtammt oder von einer Königin, oder von verſchie⸗ 
denen Königen und Königinnen; ich habe das 
leider vergeſſen. Jedenfalls iſt ſie die eine Frau, 
welcher ich zur Stunde meine volle Anbetung 
widme.“ 

„Seien Sie nicht grauſam. Was in der 
Welt ſoll aus den anderen werden?“ ſagt Baron 
Philipp. ; 

„Ich haſſe Gartengeſellſchaften; die find ent⸗ 
ſetzlich langweilig; aber ich ſetze meine größte 


gehen müſſen, wenn der Zoll für amerikaniſche 
Rohbaumwolle und Baumwollgarn nicht erhöht 
wird. Wiederholt ſind in dieſer Angelegenheit dem 
Finanzminiſterium eingehend motivirte Darlegungen 
und Geſuche zugegangen, und jetzt hat das ge⸗ 


nannte Miniſterium nach eingehender Prüfung 


der Sachlage erkannt, daß der Standpunkt der 
ruſſiſchen Baumwollzüchter berechtigt iſt. Das 
Finanzminiſterium hat in Folge deſſen einen 
Geſetzentwurf ausgearbeitet, laut welchem der 
Zoll für ausländiſche Baumwolle von 1 Rbl. 40 
Kop. Gold pro Pud auf 2 Rbl. 10 Kop Gold 
erhöht wird. Dieſer Geſetzen twurf iſt, wie das 
„Rig. Tgbl.“ berichtet, bereits am Sonnabend an 
den Reichsrath gelangt und wird dort wegen ſei⸗ 


ner Dringlichkeit außer der Reihe in Kürze 
zur Berathung gelangen. Wenn der Ge⸗ 
ſetzentwurf die Sanction erhält, was wohl 


zu erwarten ſteht, ſo dürfte die allgemeine Folge 
die ſein, daß der Conſument die Baumwolle um 
70 Kop. Gold pro Pud theurer zu bezahlen hat 
als bisher. Darauf, ii der amerikaniſche Ver⸗ 
käufer einen Theil des Zolls auf ſich nimmt, iſt 
ſchwerlich zu rechnen, da bei den heutigen niedrigen 
Baumwollpreiſen der ganze Gewinn des ameri⸗ 
kaniſchen Produc enten pro Pud höchſtens 70 Kop. 
Gold beträgt; eher dürften die ruſſiſchen Pros 
ducenten geneigt fein, nicht die volle Erhöhung 
des Baumwollpreiſes um 70 Kop. eintreten zu 
laſſen, um die amerikaniſche Concurrenz ganz 
aus dem Felde zu ſchlagen. Zu bemerken iſt 
noch, daß die jetzt projectürte Zollerhöhung auch 
Deutſchland nicht gleichgiltig laſſen wird, deſſen 
Hafenſtädte an dem Zwiſchenhandel in Baumh⸗ 
wolle und ebenſo am Transport derſelben nach 
Rußland ſtark intereſſirt ſind. 


— Recht ſaumſelig und langſam wird 
die Neu⸗reſp. Umpflaſterung der Straßen betrie⸗ 
ben. Der betreffende Unternehmer ſcheint zu 
glauben, daß wir keinen Winter bekommen wer⸗ 
den und daß er noch Monatelang fortpflaſtern 
wird können. Gegenwärtig wird in der Nähe 
der Geyer'ſchen Fabrik gearbeitet und iſt dort 
die Straße für den Wagenverkehr geſperrt. In 
Folge deſſen müſſen alle Wagen durch die Wid⸗ 
zewskaſtraße fahren. Hier hat ſich aber in der 
Nähe der Zeidler'ſchen Färberei ein derartig 
großes und tiefes Loch gebildet, daß oft 6—8 
Pferde gebraucht werden, um einen zweiſpännigen 
Wagen fortzubringen und klagen die Bewohner 
jener Gegend über die unaufhörlichen Scenen von 
Thierquälerei, die ſich dort abſpielen. — Es wäre 
an der Zeit, dem betr. Pflafterer klar zu machen, 
daß er die übernommenen Verpflichtungen endlich 
zu erfüllen hat; wenn wir erſt Schnee und Eis 
bekommen, iſt es hierzu zu ſpät. 

— Zur Brandſtatiſtik. In der erſten 
Hälfte des Monats October I. 3. ſind laut Be⸗ 
richt der „erp. Tys. Bb.“ in unſerem Gou⸗ 
vernement 15 Brände vorgekommen, von welchen 
3 durch Brandſtiftung, 1 aus Unvorſichtigkeit, 2 
durch ſchadhafte Schornſteine und 9 aus unb.- 
kannter Urſache entſtanden waren. 

— Gefunden wurde am Sonnabend eine 
Mappe, enthaltend Zeichnungen, und kann die⸗ 
ſelbe vom Verlierer bei Herrn Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Karl Abel in Empfang genommen werden. 

— Umzugshalber veranſtaltet die Firma 
Katny 8 Co. in ihrem gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
lokale im Haufe S. Roſenblatt einen Aus ver⸗ 
kauf ihrer ſämmtlichen Waaren zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen und 
machen wir die geehrte Damenwelt, welche hier 
Gelegenheit findet, praktiſche Weihnachtsgeſchenke 
zu billigen Preiſen zu erwerben, auf dieſen Aus⸗ 


Hoffnung auf den Maskenball, der ſpäter ſtatt⸗ 
finden fol. — Was würden Sie vorziehen?“ 
wendet Nancy ſich freundlich zu Nora. 

„Den Ball, denke ich,“ antwortet Nora mit 
lieblicher Schüchternheit ſo anmuthig, daß der 
junge Mann, Herr Greene, ſofort zu ihren Füßen 
liegt — natürlich nur in Gedanken. 

„Das können Sie Prinzeßchen glauben!“ ver⸗ 
ſichert Kilgariff mit einem freundlichen Blick auf 
ſeine alte Freundin und Spielgenoſſin. 

„Prinzeßchen,“ wiederholte Fräulein Cazalet. 
„Iſt das der Name, mit dem man Sie be⸗ 
zeichnet?“ 

„Papa thut es,“ entgegnet Nora leiſe, faſt 
ſchmerzlich erröthend. 

„Prinzeßchen! — ein etwas — hm — hoch⸗ 
gegriffener Spitzname, meinen Sie nicht? Aber 
natürlich ein ſehr angemeſſener,“ ſagt Fräulein 
Cazalet höflich lächelnd, aber in einem Tone, der 
deutlich ausdrückt, daß die in Rede ſtehende Prin⸗ 
zeſſin nur von ſehr untergeordneter Art ſei. 

„Und gewiß ein ganzes Prinzeßchen!“ ent⸗ 
gegnete Kilgariff, ärgerlich über dieſen Ton. 

„Ohne Zweifel!“ ſagt Fräulein Cazalot wie⸗ 
der, beſtändig lächelnd. 

„Haben Ihro Gnaden irgend eine erledigte 
Stelle zu vergeben an einen verdienſtvollen Unter⸗ 
than?“ fragt Herr Greene demüthig. „Wenn 
dem ſo iſt, hier ſteht er. Jeder auch noch ſo 
niedrige Platz würde dankbar angenommen wer⸗ 
den, ſei es als Küchenjunge, Bratenwender, Alles, 
um Ihnen zu dienen.“ 

„Nur muß der Rang niedrig genug ſein, 
um den Gedanken, daß Sie ſich geehrt fühlen 
ſollten, völlig auszuſchließen“ ſagt Fräulein Ca⸗ 
zalet, indem ihr kalter, ſpöttiſcher Blick des Mäd⸗ 
chens furchtſames Auge ſucht. Sie weidet ſich 
an der Schüchternheit der armen kleinen Prin⸗ 
zeſſin, welche ſich ſo plötzlich zum Mittelpunkt 
dieſes fremden Kreiſes gemacht fieht. 

„Wiſſen Sie,“ beginnt Fräulein Cazalet eben 
wieder, eine neue Bosheit auf den Lippen, als 
Denis blaß und ſtreng hinzutritt. Er ſieht nur 
Nora an. „Meine Mutter wünſcht Dich,“ ſagt 


verkauf mit dem Bemerken aufmerkſam, daß d 
ſelbe nur von Mittwoch, den 21. bi 
Sonnabend, den 24. d. M. ftattfindet. 


her noch nicht aufzuweiſen hat. Das koſtſpieli 
Präſent beſteht in einer elektriſchen Gifenbahı 
von 180 Meter Länge, 35 Centimeter Spurbreite 
und dient zum Transport von Reiſenden und 
Waaren unter Leitung des genannten jungen Mil⸗ 


lionärſprößlings. Wie das Bureau für Patent⸗ 


ſchutz und⸗Verwerthung von Dr. J. Schanz u. Co. 
mittheilt, iſt dieſe kleinſte elektriſche Eiſenbahn 


der Welt zu White Bear⸗Lake in der Nähe von 


Saint-Paul erbaut worden, befindet ſich an dem 
Ufer eines der herrlichen Seen von Minneſota 
und charakterifirt beredter, als die beißendſten 
Worte es vermöchten, die eigenartigen Ausflüſſ 
der Yankeelaunen. Die mit einem Motor von 
zwei Pferdekräften verſehene Locomotive zieht ei⸗ 
nen bis zwei kleine Waggons und braucht zum 
einmaligen Abfahren der Strecke circa eine halbe 
Minute. Das Millionärſöhnchen verfieht in eis 
gener Perſon die 


die Eiſenbahnſtatiſtiker von nun ab wahrſcheinlich 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen werden. 


Daß dieſes „auf ſolider Grundlage“ ruhende Un⸗ 
ternehmen von dem kürzlich in Amerika ausgebro⸗ 
chenen Strike der Eiſenbahnbeamten nicht geſchädigt 


worden iſt, ſondern regelmäßig eine „angenehm 


berührende“ Dividende zahlen wird, darf man 


wohl vorausſetzen. Es verdankt dieſen beneidens⸗ 
werthen Zuſtand ſowohl der Solidarität der Ge⸗ 
ſellſchafter und des Perſonals, als auch der Sym⸗ 
pathie, die es ſeinem, reiſenden Publikum entge⸗ 
genbringt, welches lediglich aus Brüdern, Schwe⸗ 
ſtern, Vettern und intimen Bekannten des „ars 
beitſamen“ Millionärſohnes ſich zuſammenſetzt. 
Der Kuß in der Theaterloge. 
Leben des berühmten belgiſchen Staatsmannes 
Frere⸗Orban ſpielte einft ein Kuß eine bedeut⸗ 


2 


ſame Rolle. Der Miniſter war in ſeiner Jugend 


ein armer Student mit dem een Namen 
Feere. Unter nicht geringen Entbehrungen ar⸗ 
beitete er ſich bis zu dem Augenblick durch, in 
welchem er das Examen der Rechte ablegen jollte. 
Der junge, talentvolle Mann liebte ein Mädchen 
aus angeſehenem Hauſe und hatte deſſen Gegen⸗ 
liebe errungen „Wenn Du“, ſagte Fräulein 
Orban — ſo hieß das junge Mädchen — „Dein 
Examen morgen mit Glück beſtanden Haft, jo 
komm Abends ins Theater und tritt in die Loge, 
in der ich mit meinen Eltern ſein werde.“ — 
„Wird man mich dort dulden?“ fragte der Stu⸗ 
dent. — „Dafür laß mich ſorgen.“ — Frere ber 
ſtand die Prüfung glänzend und betrat am Abend 
hocherfreut und dennoch ſchüchtern die Loge, die 


im Mittelpunkte des Theaters gelegen war. Kaum 


hatte das ſchöne Mädchen dort den jungen Mann 
erblickt, als es ſich erhob und ihn mit einem 
herzhaften Kuß begrüßte. Die erstaunten Eltern 
wurden von Fräulein Orban über die Bedeutung 
dieſes ſeltſamen Vorfalles bald aufgeklärt, und 
angeſichts der Handlung ihrer Tochter erkannten 
ſie es als vernünftig, ſich dem Willen der Lieben⸗ 
den zu fügen, doch knüpften ſie an die Bewilli⸗ 
ung zur Heirath die Bedingung, daß Frere den 
amen Orban dem ſeinen hinzuſetze. 

— Die neueſten Nachrichten aus Oſtaſien 
lauten für China geradezu troſtlos. Alles bricht 
zuſammen. An Widerſtand denkt anſcheinend nie⸗ 


et kurz, und ihre Hand in ſeinen Arm legend, 
führt er ſie hinweg. 
15 Kapitel. 


Das Ende einer Woche bringt indeſſen auch 
das Ende von Noras Schüchternheit; verſchiedene 
Dinge helfen ihr dazu, dieſe ſehr natürliche Blö⸗ 
digkeit zu beſiegen, die fie anfangs überwältigte, 
als ſie ſich auf einmal mit ſo vielen fremden 
Perſonen in Vekehr gebracht ſah; Fräulein Ca⸗ 
zalet's heimliche aber nicht mißzuverſtehende Feind⸗ 
ſeligkeit einerſeits, und dann Denis augenſchein⸗ 
liches Beſtreben, ſie davor zu beſchützen. 


Das Letztere verwundete ihren Stolz. Sie 
wollte ſeinen Schutz nicht, ſie wollte keinerlei 
Hülfe von ihm annehmen; darum mußte ſie ſich 
aufraffen und fich ſelbſt au helfen wiſſen. Ihr 
ſtand Geiſt genug zu Gebote und ein tapferes 
kleines Herz, und bald hatte ſie ſich Freundinnen 
erworben in Lady Glandore, welche fa durch fie 
angenehm unterhalten fühlte, und in Fräulein 
Blake, welche Nora aufrichtig liebte. Dieſe beiden 
Freundſchaften unterſtützten ſie weſentlich, beſon⸗ 
ders Nancgs, die nur zu geneigt war, überall da 
wo es Katharina Cazalet betraf, ſogleich eine 
kampfbereite Haltung anzunehmen. 

„Ein Wort mit Ihnen,“ ſagte dieſe junge 
Dame, in die tiefe Fenſterniſche tretend, wo Nora 
einen Brief an ihren Papa kritzelt. „Sie und 
ich haben einander Freudſchaft geſchworen, und 
wenn ich nichts weiter bin, ſo bin ich wenigſtens 
treu meinen Gelübden.“ 

„Nun frage ich Sie zuvörderſt, find Sie 
ganz mit Kilgariff fertig?“ 

„Wie!“ und ſie erröthet heftig. „Ich glaube, 
ich habe nicht verſtanden.“ 

„Aber warum werden Sie denn ſo ſchrecklich 
roth!“ fragt Fräulein Blake. „Wenn Sie jedoch 
eine Erklärung wünſchen —“ 

„Nein, nein,“ unterbricht Prinzeßchen ſie 
ſchnell. Aber, woher wiſſen Sie denn?“ 

Nun, er erzählte es mir ſelbſt im Sommer, 


verantwortlichen Functionen 
eines Stationschefs, Lokomotivführers, Conduc⸗ 
teurs und Bremſers dieſes elektriſchen Zuges, dem 
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vor ein bis zwei Monaten. Wenn Sie wüßten, 
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Lodzer 


Profeſſor G. Sacharfin 


an die „Mockoseria BBTOMO ern“. 


„Geehrter Herr! In den Nachrichten von 
der Krankheit des entſchlafenen Kaiſers (Brief 
aus Livadia an die „Mockoseria BBAOMOerH“ 
vom 1. November) find bedeutende Unrichtigkeiten 
enthalten. 


Die Influenza im Januar hat die Geſund⸗ 
eit des entſchlafenen Kaiſers unſtreitig eich ooch 
och war letztere ſchon weit früher nicht mehr eine 
kommene. Der Kaiſer war bereits ſtark geſchwächt 
in Folge übermäßigen Naſenblutens im Auguſt 
1893 und litt im Herbſt desſelben Jahres an 
bald ſchwächer, bald ſtärker auftretender, mit 
Fieber verbundener Bronchitis, die Influenza im 
Januar war bereits der dritte Anfall dieſer Krank⸗ 
heit, ich ſpreche ſchon nicht davon, daß die beſtän⸗ 
digen anſtrengenden Arbeiten und der durch dieſe 


bedingte Mangel an Schlaf die Geſundheit des 


Kaiſers allmälig untergruben. 

Während des Influenza⸗Aufalls im Januar, 
als ich zuerſt zur Behandlung Seiner Majeftät 
berufen wurde, wurden ſelbſtverſtändlich alltäglich 
ſorgfältige chemiſche und mikroſkopiſche Analyſen 
gemacht. In den erſten 3—4 Tagen wurden in 
den Nierenausſcheidungen unbedeutende Quanten 
Eiweiß conſtatirt, eine gewöhnliche Erſcheinung 
bei acuten fibröſen Erkrankungen, doch waren 
keine Anzeichen von ſogenannten Cylindern vor⸗ 
handen (Cylinder und Eiweiß ſind die erſten 
Anzeichen einer Nierenentzündung, der Nephritis), 
ſodann ſchwand das Eiweiß und etſchien bis zu 
meiner Abreiſe, im Verlaufe von mehr als einer 
Woche, ebenſo wie Cylinder, nicht mehr. Außer 
den die damaligen Bulletins unterzeichnenden 
Perſonen, d. h. mir, dem Leib⸗Chirurgen G. P. 
Hirſch, und Dr. P. A. Weljaminow, wurden er⸗ 
wähnte Daten auch noch von den die Analyſe 
ausführenden Aerzten A. A. Beljajew und A. 
S. Trubatſchew conſtatirt. Das Herz war nor- 
mal und war deſſen Thätigkeit, wie aus den da⸗ 
maligen Bulletins zu erſehen geweſen, während 
der ganzen Zeit eine befriedigende. 

Seit meiner Abfahrt Ende Januar bis zum 
9. Auguſt, wo ich wiederum berufen wurde, be⸗ 
fand ſich der Kaiſer nicht unter meiner ärztlichen 
Beobachtung. In dieſer ganzen Zeit hafte ich 
blos ein Mal das Glück, den Kaiſer, am 2. 
Juni, zu ſehen, wo Er mich einer eine Stunde 
währenden Audienz würdigte, um meinen Bericht 
über die Krankheit Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Georgij Alexandrowitſch entgegenzu⸗ 
nehmen. Zum Schluß der Audienz gab mir der 
Kaiſer, dem überhaupt ärztliche Uyterſuchungen 
beſchwerlich fielen, einige Minnten Zeit, um mich 
über den Zuſtand Seiner Geſundheit zu informi⸗ 
ren und Seine Bruft zu auscultiren. Ich fand 


Folgendes: der Appetit war gut, die Verdauung 


war nicht ganz regelrecht (wenn Sich Seine Ma⸗ 
jeſtät bald nach dem aus ſauerer Milch und Zwie⸗ 
backen beſtehenden Abendeſſen zu Bette legte, 
fühlte Er in der Bruſt ein bald vorübergehendes 
Unbehagen; ich wies auf die nothwendigen Maß⸗ 
regeln hi, und dieſe Erſcheinung ſchwand, wie 
ich ſpäter im Auguſt erfuhr); die Bruſt war ge⸗ 
ſund: das Herz normal und deſſen Thätigkeit be⸗ 
friedigend, der unbedeutende Huſten rührt blos 
von dem gewöhnlichen Rachenkatarrh her, einer 
Folge des Rauchens; der Kaiſer war (gegen Sei⸗ 
nen Zuſtand im Frühjahr 1893 in Moskau) nur 
ſo weit wie wünſchenswerth magerer geworden; 
der Schlaf war gut, der Kopf ſchmerzte nicht und 
iſt friſch, die Haltung des Körpers, die Bewe⸗ 
gung, Stimme und Rede find munter. Nachdem 
ich, wie im Januar, von Neuem die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Kaiſers auf die unbedingte Nothwen⸗ 
digkeit gelenkt hatte, Sich nicht durch Arbeiten 
zu ermüden, Sich mehr Zeit zum Schlaf zu gön⸗ 
nen und Sich vor Erkältung zu hüten, berichtete 
ich Obiges, auf Befehl Ihrer damals ſich noch 
in Abas⸗Tuman aufhaltenden Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin, an Ihre Majeſtät. 

Anfang Auguſt wurde ich nach Peterhof zum 
9. berufen und erhielt damals eine Zuſchrift 
vom Leib⸗Chirurgen Huch mich davon in Kennt⸗ 
niß ſetzend, daß der Geſundheitszuſtand des Kai⸗ 
ſers fi ſtark verſchlimmert hafte und daß im 
Juli das Vorhandenſein von Eiweiß conſtatirt 
worden war. In Peterhof hatte ich zum erſten 
Mal die Möglichkeit, mehrere Tage lang vollſtän⸗ 
dige Beobachkungen anzuſtellen und Analyſen mit 
Hilfe des mit mir eingetroffenen Profeſſors N. 
F. Golubow vorzunehmen. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus; beſtändiges Vorhandenſein von Eiweiß und 
Cylindern, d. h. von Anzeichen einer Nephritis, 
eine gewiſſe Vergrößerung der linken Herzkammer 
bei ſchwachem und häufigem Puls, d. h. Anzeichen 
confecutiver Affection des Herzens und urämiſche 
Erſcheinungen (d. h. eine Folge nicht hinreichen⸗ 
der Nierenausſcheidungen, in Folge ungenügender 
Blukreinigung durch dieſelben:), Schlafloſigkeit, 
beſtändiger ſchlechter Geſchmack, oft Uebelkeit. 
Auf Grund dieſer Daten wurde die Diagnoſe 
geſtellt, der ſich in det Folge Profeſſor Leyden 
anſchloß, und welche durch die Obduckion vollkom⸗ 
men beſtätigt wurde. Ich füge hinzu, daß letztere 
gleichfalls auch die verhältnißmäßig kurze Exiſtenz⸗ 
dauer der Krankheit herausgeſtellt hat: „Die 
Kapfel (Hülle) der Niere Töft ſich leicht ab“ und 
„die Confiſtenz der Nieren iſt eine unbedeutende;“ 
bei längerer Dauer einer chroniſchen interſtitiellen 
Nephritis löſt ſich die Nierenkapſel nur ſchwer, 
erreißt bei der Lostrennung und die Con⸗ 
tenz der Nieren nimmt zu, die Nieren werden 
härter. 

In deim ſchriftlichen, von mir und dem Leib⸗ 
chirurgen Hirſch Seiner Majeſtät dem Kaiſer vor⸗ 


gelegten Reſumé über die Krankheit, wurde die 
Nierenkrankheit angegeben und bezeichnet, war die 
conſecutive Inangriffnahme des Herzens angegeben 
und auch nicht verheimlicht, wenn auch aus ver⸗ 
ſtändlichen Gründen in abgeſchwächter Form — die 
verhängnißvolle Bedeutung der Krankheit; ſo wurde 
geſagt, daß dieſe Krankheit „bisweilen ſchwindet, 
doch äußerſt ſelten“ (obſchon thatſächlich bereits 
keine Hoffnung auf Geneſung vorhanden war), 
es wurde geſagt, daß eine Beſſerung des Zu⸗ 
ſtandes und eine Verlängerung des Lebens mög⸗ 
lich ſei, doch nur bei ſtrikteſter Beobachtung ge⸗ 
wiſſer Bedingungen und einer gewiſſen Lebensweiſe 
(deſſelben, was ich und Leibchirurg Hirſch in un⸗ 
erem Reſumé über die Januarkrankheit des Kai⸗ 
I Seiner Majeſtät nahegelegt hatten) widri⸗ 
genfalls auf das Unabwendbare „äußerſt gefähr⸗ 
licher Folgen“ hingewieſen wurde, hauptſächlich 
einer größeren Entwickelung der urämiſchen Er⸗ 
ſcheinungen und gefährlicher Schwächung der 
Thätigkeit des Herzens (und folglich Störung des 
Blutkreislaufs und die Entwickelung von Oedemen.) 

Die Lebensbedingungen und die Lebensweiſe 
des Kaiſers blieben ſeit Seiner Krankheit im 
Januar dieſelben, d. h. gerade das Gegentheil, 


was Sein Zuſtand forderte und worauf die Aerzte 


beſtanden: beſtändige Ermüdung durch geiſtige 
Arbeiten und oft auch phyſiſche, beſtändig unzu⸗ 
reichender Schlaf, oftmaliger Aufenthalt im Freien 


bei jedem Wetter; einen verhängnißvollen Ein⸗ 


fluß auf die Entwickelung und den ſchnellen Ver⸗ 
lauf der Krankheit hatte der äußerſt kalte und 
feuchte vorige Sommer und noch mehr die feuchte 
und kalte untere Etage des Wohnhauſes des Kai⸗ 
ſers in Alexandria (bei Peterhof), ſpeziell das in 
dieſer Etage befindliche Schlafzimmer, welches 
beſonders kalt und äußerſt feucht war. Der 
Kaiſer ertrug keine Hitze und ſuchte ſtets die 
Kühle auf. Erſt im Auguſt hatte ich die Mög⸗ 
lichkeit, dieſe Wohnung zu beſichtigen (die Audienz 
am 2. Juni fand im beſten Zimmer der oberen 
Etage und der ganzen Wohnung, im Cabinet 
ſtatt, wohin Sein Schlafgemach zu verlegen der 


Kaiſer ſich im Auguſt entſchloß), wo Seine Ma⸗ 


jeſtät die Zeit von Ende Mai bis zum 18. Auguſt 
zubrachte. 

Unglücklicherweiſe änderten ſich die Lebens⸗ 
bedingungen und die Lebensweiſe des Kaiſers auch 
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in der Folge nur wenig zum Beſſeren: die Ab⸗ 


reiſe aus Alexandria nach Bjeloweſh konnte nicht 
vor dem 18. Auguſt erfolgen; das Wetter in 


Bjeloweſh war feucht und kalt, und in Spala, 


wenn auch trocken, doch, mit Ausnahme weniger 
Tage, friſch und ſogar kalt. In Bjeloweſh ſowohl 


als in Spala pflegte der Kaiſer, aus Gewohnheit 


an Luft und Bewegung, unwillkürlich die Vor⸗ 
ſchrift der Aerzte zu vergeſſen und längere Zeit 
auf der Jagd zuzubringen, Sich dabei ermüdend 
und dabei bei feuchtem, oder wenn auch trockenem, 
ſo doch friſchem und ſogar kaltem Wetter draußen 
zu verweilen. 

Die Behandlung war hauptſächlich gegen die 
urämiſchen Anfälle und gegen die ſchwache Herz⸗ 
thätigkeit gerichtet; ſpäterhin, als mit der Ent⸗ 
wickelung der Oedeme die urämiſchen Erſchei⸗ 
nungen nachgaben (es wurde der üble Geſchmack 
geringer; geringer Appetit trat ein und der Schlaf 
wurde etwas beſſer), wurde die Behandlung aus⸗ 
ſchließlich auf Regulirung und Feſtigung der Herz⸗ 
thätigkeit gerichtet. Doch alle Mittel — es wur⸗ 
den ſelbſtverſtändlich die wirkſamſten gereicht — 
wirkten ſchwach und aicht lange. 

Die verbreiteten Gerüchte, der Kaiſer ſei 
während Seiner letzten Krankheit zu Aber gelaſſen 
worden und im Januar ſeien dem Kaiſer ſpa⸗ 
niſche Fliegen aufgelegt worden, wodurch die Ent⸗ 
wickelung der Nephritis gefördert worden ſei — 
find falſch; weder wurde Seine Majeftät der 
Kaiſer zu Ader gelaſſen, noch wurde Ihm über⸗ 
haupt Blut entzogen (im Gegentheil wurde Ihm 
während Seiner Krankheit eine zeitlang Eiſen 
eingegeben), noch wurden Ihm ſpaniſche Fliegen 
aufgelegt, während Seiner Krankheit im Januar, 
noch während der ſpäteren. 

Genehmigen Sie ꝛc. 

Profeſſor G. Sacharjin. 


Der Radjah von Lombok war ein weiſer 
Mann. Er liebte ſeine Unterthanen ſehr und 
legte ihnen darum keine großen Steuern auf. 
Was er von ihnen verlangte, war ein kleiner Er⸗ 
trag der Reisernte, den er verkaufte. Von dem 
Gelde baute er ſchöne Schlöſſer und kaufte ſich 


Seuche herrſchte. 


Frauen. Sehr traurig wurde er, als er merkte, 


daß ſeine Einkünfte immer geringer wurden, denn 
er glaubte, viele ſeiner Unterthanen ſeien geſtor⸗ 
ben. Darum beſtieg er ſein Roß und ritt in die 
Kampongs, die in den Thälern und im Gebirge 
lagen. Aber überall traf er geſunde Menſchen 
an. Namentlich die Kapala Kampong (Dorf: 
häuptlinge,) die Wedona's und Guſti's (Prinzen) 
ſahen wohlgenährt aus und ihre Kriſe und Schwer⸗ 
ter blitzten von Gold und Edelſteinen. Das gab 
dem Radjah zu denken. Er brütete Tag und 
Nacht über die Urſache nach. Weder ſeine Lieb⸗ 
lingsfrau, noch ſein Lieblingshahn, der über alle 
andere Hähne ſiegte, vermochten ihn abzuleiten. 
Gerne hätte er eine Volkszählung angeordnet, 
aber dann würden ſicherlich ſeine Häuptlinge viele 
Bewohner nicht mitgezählt haben. 

Natürlich blieb der Gemüthszuſtand des 
Radjah ſeinen Häuptlingen und Prinzen nicht 
verborgen; ſie ſchrieben ihn dem Einfluß eines 
böſen Auges zu und ſchlugen darum einen ſchie⸗ 
lenden engliſchen Capitain, der vom Sultan Reis 
kaufen wollte, halb todt. Aber der Radjah blieb 
traurig. 


Tageblatt 


Er berief ſeine Häuptlinge und ſprach zu ihnen: 
„Heute Nacht iſt mir der Geiſt des Gunung 
Agong (feuerſpeiender Berg) erſchienen und hat 
mir befohlen, den Gipfel des Berges zu erſteigen, 
denn er will mir Wichtiges offenbaren. Geht hin 
und ſagt es meinem Volke!“ 

Die Häuptlinge eilten hinweg und ſpornten 
das Volk an, die Wege zu ebnen und ihre Häu⸗ 
ſer zu verzieren. Dann kehrten ſie zurück, lager⸗ 
ten ſich unter den großen Waringinbäumen, die 
Mataram umfäumen, und verjagten durch mäch⸗ 
tige Feuer die Ghuls (Quälgeiſter) und Teufel, 
die vielleicht vorhatten, dem Zuge zu folgen. 

Am frühen Morgen brach man auf. Die 
königlichen Prinzen beſtiegen ſchwarze Pferde, 
deren Schwänze am Boden nachſchleiften. Sättel 
benutzten ſie nicht und auch keine Steigbügel, 
ſondern ſetzten ſich auf bunte Decken, ſo daß man 
ihre bis über die Knie entblößten Beine ſehen 
konnte. So ritten ſie drei Tage lang durch das 
herrliche Land. 


Doch eines Tages entwölkte ſich ſeine Stirne. 


Alle Bewohner, an denen der 


der Sultan vorbeikam, hockten auf den Ferſen und 


bedeckten das Angeſicht. 


Brach die Nacht herein, 


dann ließen die Kapala Kampong kleine Lehmge⸗ 


fäße mit brenendem Oel füllen und ſetzten ſie auf 
hohe Bambusftangen. 
tropfen von den Blättern der Palmen und Wa⸗ 
ringins fielen, leuchteten fie wie Diamanten. 
Nach vier Tagen gelangte der Radjah an 
den Fuß des Berges und beſtieg ihn in Beglei⸗ 
tung einiger Prieſter und Prinzen. Kurz bevor 
er den Gipfel erreicht hatte, befahl er ſeinem Ge⸗ 
folge zu warten. Nur zwei Bediente, 
Betel und Pinang trugen, durften ihn dorthin 
begleiten, wo Rauch aus der Erde drang. Dort 
mußten ſie ſich niederſetzen und bergabwärts 
ſchauen, damit ſie das Angeſicht des Geiſtes nicht 
ſähen. Der Radjah ſelbſt begab ſich hinter eine 


Wenn dann die Thau⸗ 


welche 
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Felswand, wohin die Sonnenſtrahlen nicht zu 


dringen vermochten, raffte Blätter zuſammen und 
legte ſich nieder um zu ſchlafen. Nachdem er 
ausgeſchlafen hatte, kehrte er zu den Sei⸗ 
nen zurück, die ſeiner mit Angſt geharrt. 
Neugierig ſtarrten fie ihn an, aber kein Zug ſei⸗ 
nes bewölkten Antlitzes verrieth, was in ſeinem 
Innern vorging. 

So langten ſie denn wieder in Mataram an, 


wo der Sultan ſich drei Tage lang einſchloß. 


Am dritten Tage rief er die Priefker, Prinzen werden von Dr. Juncker in der Münchener Me⸗ 


und Edeln zuſammen und ſagte: „Ich hade das 
Antlitz des Geiſtes von Gunung Agung geſehen; 
das war von Gold. Der Geiſt ſprach: Elend 
wird kommen über Erde und Menſchen, Pferde 
und Vieh, aber nicht über Euch, da Ihr meinem 
Rufe gehorcht und zum Gunung Agung gekommen 
ſeid. Aber Ihr müßt zwölf heilige Kriſe anfer⸗ 
tigen aus ſo vielen Nadeln, wie Menſchen auf 


halle führt, flog das halbe Zinkdach weg. Auf 
der Centralkuppel ſelber ſchwankte die Rieſenſtatue 
der Fama ſo ſtark, daß man jeden Augenblick 
fürchtete, fie würde von ihrer luftigen Hohe her⸗ 
unterpurzeln. Der Eiffelthurm widerſtand dem 
Orkan, gerieth aber in gewaltige Schwingungen 
und machte einen Höllenlärm mit ſeinen Eiſen⸗ 
ſparren. Die Inſtrumente der Wind meſſung auf 
ſeiner Spitze zerbrachen; die Geſchwindigkeit des 
Sturmes, welche die Inſtrumente zuletzt regiſtrir⸗ 
ten, beirug 42 Meter in der Secunde. In der 
Vorſtadr Belleville wurde ein Circus umgeriſſen, 
der Jahrmarkt auf den äußeren Boulevards hatte 
ſchwer zu leiden; die Segeltuchdächer der Buden 
wurden vom Wirbel gefaßt und entführt. Das 
Dach der Pezon'ſchen Menagerie brach ein, die 
Löwen und Tiger in den Käſigen brüllten und 
heulten jämmerlich. Zahlreiche Menſchen ſind im 
Orkan verunglückt. Die Zeitungen melden ſogar 
einen Todesfall, auf dem Boulevard de Grenelle 
wurde ein Keſſelſchmied von einem herabſtürzen⸗ 
den Schornſtein erſchlagen. In der Avenue de 
Clichy fegte der Wind von einem Baugerüſt ein 
Brett herab, das einem vorbeigehenden Herrn 
eine arge Quetſchung zufügte. Einer anderen 
Perſon wurde durch die herabfallenden Scherben 
eines zerſplitterten Fenſters das Geſicht zerfleiſcht. 
In der Rue Doudeauville zerſchmetterte ein Bal⸗ 
ken, der ſich gewaltſam von einem Baugerüſt löſte, 
einem Vorübergehenden das techte Bein; in der 
Faubourg Saint⸗Martin wurde das ganze Bau⸗ 
gerüſt, welches die Mairie des zehnten Arrondiſſe⸗ 
ments umgiebt, derart von dem Sturm geſchüttelt, 
daß es in allen Fugen ſchwankte, und man die 
Arbeit einſtellen muß, bis dem entſtandenen Scha⸗ 
den wieder abgeholfen iſt. Die Depeſchen aus 


den Provinzen melden auch zahlloſe Unfälle. Ein 


Schiff hat ii in dem Orkan verloren, die Mann⸗ 
ſchaft iſt jedoch glücklich gerettet. Aus Nantes 
meldet man den Tod eines Mannes, herbeige⸗ 
führt durch den Sturz eines Schornſteines. Die 
Paſſagierſchiffe nach England find des rmes 
wegen nicht abgegangen. Es wäre unmöglich, 
alle Unglücksfälle aufzuzählen, da deren Zahl in 
Paris allein auf etwa 200 geſchätzt wird.“ 


— Das Herzgewicht des Menſchen. 


Ueber das Herzgewicht beſtehen eine große Menge 


von Angaben. Aus der großen Anzahl derſelben 


diciniſchen Wochenſchrift folgende erwähnt: Nach 
Cruvelhier beträgt daſſelbe nur 177—234 g, 
nach Bouillaud 245 g. Demnach könnte man 
glauben, daß die Franzoſen leichtere Herzen haben 
als die Deutſchen und andere Nationen, Lobſtein 
betrachtet als Mittel Gewichte von 270—300 g. 


Aus fünf normalen Fällen, die Gluge anführt, 


Lombok an mich glauben, und dies ſind Alle. 
Bricht Krankheit oder Seuche in einem Kampong 


aus, ſo müßt Ihr einen Kris hinſenden und das 
Leid wird ſchwinden.“ Die Häuptlinge eilten 
durch das Land, um die frohe Botſchaft zu ver⸗ 
künden. Bald kehrten ſie zurück und brachten 
Päckchen voll Nadeln, die ſie gewiſſenbaft gezählt. 
Auch der Radjah ließ ſie zählen, Kampong für 
Kampong, und ſchloß ſie dann in eine Kiſte von 
Kampherholz mit filberem Beilage, Kurz vor 
der Ernte berief er den beſten Waffenſchmied aus 
Mataram, theilte vor ſeinen Augen die Nadeln 
in zwölf Theile und befahl ihm Kriſe daraus 
anzufertigen. Der Waffenſchmied gehorchte. 

Als nun die Ernte zu Ende war und die 
Häuptlinge den Antheil des Sultans brachten, 
ſagte dieſer, wean der Ertrag zu gering war, in 
wohlwollender Weiſe: „Du brachteſt viel mehr 
Nadeln, wie Dein Nachbar, deſſen Gabe größer 
iſt, wie die Deine. Kehre zurück in Deinen 
Kampong und unterſuche, wer verſäumt hat zu 
bezahlen.“ 


berechnet ſich ein Durchſchnittsgewicht von 288 g. 
Henle nimmt mit Krauſe für das Herz des 
Mannes 292 g an, das des Weibes ſoll * 
leichter ſein. Clendinning ſtellt die Gewichte von 


400 Herzen zuſammen; aus ihnen ergiebt ſich 


als Mittel 303 g (etwa 335 für das männliche 
und 268 für das weibliche), Blosfeld findet bei 
36 Männern, die durch Unglücksfälle ums Leben 
gekommen waren, Herzgewichte von 285 —400 g, 


im Mittel von 346 g, bei acht verunglückten 


Im folgenden Jahre war die Ernte des 


Radjah's ſo groß, daß er ſich Pferde von den 
„Drang Blauda's“ kaufen konnte. Nach einigen 


die er kannſe. Häufig lieh er feinen Unterthauen 


a von über 400 g. 
zwiſchen dem Mittel für das männliche und das 
Jahren war er der reichſte unter den Herrſchern, weibliche Herz, der im Münchener pathologiſchen 


einen der heiligen Kriſe, wenn Krankheit oder 


wenn er nicht half, traf die Häuptlinge die 
Schuld, die vergeſſen hatten, für Einwohner, 
welche hinzugekommen waren, dem Sultan Na⸗ 
deln abzuliefern. 


CC . 


ueber den Orkan in Paris ſchreibt 


ein dortiger Correſpondent unterm 14. November: 


Häufig half der Kris, und 


Weibern ſolche von 2514-358 g, durchſchnittlich 
210 g. Eine Zuſammenſtellung von Gocke nach 
Sectionsberichten des Münchener pathologiſchen 
Inſtituts conſtatirte für die Herzen geſunder 
Männer ein Gewicht von 340 g, für die geſunder 
Weiber 273 g. Ganz ähnliche Zahlen fand auch 
Dr. Juncker. Aus den ſeiner Arbeit beigegebenen 
Tabellen, die ebenfalls aus den Sectionsberichten 
des Münchener pathologiſchen Inſtituts hervor⸗ 
gehen, iſt erſichtlich, daß von 99 dort verzeich⸗ 
neten Männern 16 ein Herzgewicht von 400 g 
und darüber haben. Das höchſte wird von einem 
ſehr kräftigen, gut genährten Mann von 40 Jah⸗ 
ren erreicht, nämlich 530 g. Das geringſte Ge⸗ 
wicht iſt 250 g. Von 40 Frauen hat nur eine ein 
Der größte Unterſchied 


Inſtitut conſtatirt wurde, wird wohl hauptſächlich 
in dem großen Uebermaß des Biergenuſſes zu 
ſuchen ſein, der in München eine große Rolle 


f ſpielt. Was das Wachsthum des Herzens anbe⸗ 
trifft, fo ſchließt Dr. Juncker aus ſeinen Tabellen, 


„Geſtern Abend ſahen die Pariſer Straßen aus, 


als hätten die Communards eiumal wieder den 
Regierungstruppen eine Schlacht geliefert: überall 
Scherben, zerbrochene Läden, zerſplitterte Aeſte 
und Trümmer aller Art. Dabei wagte ſich kaum 
noch Jemand vor die Thür; denn der Orkan, 
welcher das Unheil angerichtet hatte, wüthete fort 
und fort bis gegen Morgen und bombardirte die 
wenigen Menſchen, die über die Straße ſchlüpften, 
mit Dachziegeln, Schloten, Glasſplittern, Laden⸗ 
ſchildern und anderen gefährlichen Geſchoſſen. Die 
Pariſer hatten wohl manchmal ſchon einen Sturm 
von ähnlicher Stärke, doch noch keinen von ſolcher 
Dauer erlebt. Von allen Seiten werden Unglücks⸗ 
fälle gemeldet. Palliſaden und Baugerüſte ſtürz⸗ 
ten ein; mehrere Straßen mußten geſperrt wer⸗ 
den, weil Balkenwerk an Neubauten zuſammen⸗ 
zuktachen drohte. Rings um den Juſtizpalaſt 
wurden die Schilderhäuſer umgeworfen. Man 
richtete ſie mehrmals wieder auf, doch da ſie im⸗ 
mer wieder das Gleichgewicht verloren, mußte 
man ſie in die Höfe zurückzieheu. Auf dem 
Marsfelde arbeitete der Sturm auf's Kräftigſte 
der Weltausſtellung 1900 vor, indem er die Bau⸗ 


ten von 1889 demolirte. Bei der Dreißig⸗Meter⸗ 


Galerie, die von der Centralkuppel zur Majhinen- | aiigz 


daß das Herz bis zum 30. Jahre wächſt. Von 
da ab macht es bei beiden Geſchlechtern unregel⸗ 
mäßige Schwankungen, bleibt aber im Weſent⸗ 
lichen auf derſelben Höhe. Das Wachsthum des 
Herzens dürfte demnach das des Körpers um 
etwa 10 Jahre überdauern und bleibt dann 
ſtehen. Relativ am ſchwerſten iſt das Herz bei 
Neugeborenen. 


Lagiewmiki köd, 
Widzewska 64. (155) 
Cena Okowity z dnia 19 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8 90. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 


M. 262. 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer⸗ Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterfilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zuhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. g 
Zahnziehen pro Zahn. Rs. —.25 Künſtliche Za 1 Zahn RS. 1.— 
Mittelſt Lachgas pro Zahn „ 1.— | 90 ge 8 — 75 
Behandlung d. Zahn nervs „ —.25 Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —.50 
Plombieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 | Reinigen d. Zähne v. Zahnſtein Rs. —.50 


Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
ausgeführt. . 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz find alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 
Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 
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F. Lazowert. 


Petrikaner⸗Straze Nr. 42, neben der Niederlage des Herrn M. Silberftein, 
empfiehlt: 


Petersburger ⸗Galloſchen, 


Gummi-Paletots, Ceder -Jacken, Läufer, 
aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und Wachstuch; 


Wachstuch- und Plüſch-Tiſchdecken, Amerikaniſche 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirte Wagen ⸗Decken 
Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi⸗Riemen und ſämm tliche 


techniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


zu billigſten Preiſen. 
Sooo OOO. 
Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojciechow““ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


WT MINTENDAUN, S 


8 . Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. (5045 
GOOOO0000000040000000000000 


00000 un 
N TE EEETT STD ETC 


SOOO9809928 


ur Büftenhalter 


7 N in verſchlederen Gaflungen für Domen, welche kein Corſett tragen 

Au | Ns lönnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 

ul Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetts, Kinder ⸗Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, ciel jür Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämmtliche Behellunger werden pönkilſch und ſauber ausgeführt. 

Doſelbſt werden Fräulei e aufgenommen, die mit dem Hand- und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find. (42 


EE 
Das Nähmaſchinen⸗ Lager ſämmtlicher Syſteme 2 
von 2 

» 
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Raimund Ulbrich, 
Lodz. Konitantinerftr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Original⸗ 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Original⸗ 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker Fuß, Original⸗ 
Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
A Ringſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß 
waaren, Heſtmaſchinen für Färberei 20. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
Stauchvorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werd en 
in meiner Werkſtatt ſauber und billigſt angefertigt. 

Nähmaſchinenhaufterer werden aus meinem Geſchäft nicht entſendet. 


8 ae BE | von a 
Karl, Feder in Lodz 1 
M 
wart. Günſtige Zahlungs: Bedingungen, 


empfiehlt 
Gasmotore eigener Conſtrurion, 

de cgehendſte Garantie. Größte Gasetſparniß. N 

Zeugniſſe über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 


x An 
Gasmotoren -Fahrik; 
x 
EN 
als Die beiten und billigſten Der Gegen: 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. 
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Peiaxropr u Hanarenz Jeonoabus Zonepx. 


Lobzer Tageblatt 


SSW y skıiad 
Piotrkowska 27. 


Zur beporſtehenden Herbſt. und Rinter-Saifon 
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ein nahrhaftes Getränk. "Tee Ju pyumd: Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- e eee 


mann f,, en er a ne mächtig und im Rechnen geübt ift, 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, findet dauernde Stellung 
Mitglied der Jury Chicago 1893. as *. ri 
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der Warſchauer Dampf» Deftilation 


L. Mokiejewski, 
znugleich Weinhandlung, 
Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in Lodz, 


empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 
Durch Deſtillation hergeſtellte ſpiritnoſe Getränke, welche in 
Qualität den ausländiſchen in Nichts nachſtehen, als: Alembik, 
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Oumnmennoe Grozopoe uno, Magen Elixir, „Starka“, Liqueure, 
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Artikel, 
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Einrichtung electriſcher Glocken 
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und Telephone, 
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A. Diering, 
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Nebenſchluß⸗, Differential⸗ und zoml ' durch die Warschauer und Berliner Medizin al⸗ 
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Effectvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 3 


eonſtantem Leuchtpunkt. 
Für Stromſtärke von 2—25 Amp.—Keine Unterbres 
chung im Nebenſchluß. — Functionirt abſolut geräuſchlos.— Denkbar leich⸗ 
teſte Bedienung der Lampe.—Einfachſte bis eleganteſte Ausſtattungen. 
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Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſchinen und complete Einrichtun gen für Metallbearbeitung jeder Art. 
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der polniſchen und deutſchen Sprache 
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En Mädchen, 


| 


können ſich melden in den gra- 


Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 


Anand mehr, und wenn die Japaner keinen anderen 
dinderniſſen begegnen als den chineſiſchen Waffen, 
fo können fie 1 185 Siegeszug nach Belieben 
zusd ehnen. Dieſer embarras de richesse hat 
ber auch ſeine Schattenſeite für den Sieger. Er 
äuft Gefahr, daß feine Action ſich ins Uferloſe 
perliert und dadurch an Wirkſamkeit einbüßt. In 
den letzten Tagen iſt mehr als vorher von 
diplomatiſcher Geſchäftigkeit die Rede gewe⸗ 
en, die allerdings nicht von den eu ropäiſchen, 
rn von den amerikaniſchen Politikern an den 
Tag gelegt worden fein ſoll. Die Einmüthigkeit 
der europäiſchen Mächte hinſichtlich des oſtaſia⸗ 
ichen Problems läßt bis gut Stunde auf ſich 
arten. Das Gerücht ſchreibt den Engländern 
ſichten auf Chuſan und Shanghai zu. Es iſt 
os wohl nur ein Schreckſchuß, der dazu dienen 
ſoll, die von den Chineſen jo ſehnlichſt erwün ſchte und 
don Lord Roſebery erfolglos angeregte europäiſche 
Geſammteinmiſchung in Fluß zu bringen. Dieſe 
it der Hauptſache nach darum noch immer 
unterblieben, weil bei den übrigen Cabineten der 
Standpunkt überwog, daß ein Verſuch in gedachter 
Richtung nicht eher Erfolg verſpreche, als bis 
beide kriegführenden Parteien ihre principielle 
Geneigtheit zu erkennen gegeben hätten, einer etwa 
an fie herantretenden Einladung zur Beilegung 
ie Conflictes Folge zu leiſten. Dieſe Geneigtheit 
ibn fehlt bei den Japanern auch jetzt noch, da 
ie den von ihrem Standpunkte aus gerechtfertigten 
Wunſch hegen, ihren bisherigen Erſolgen über 
die Chineſen einen eclatanten, vor jeder Ver⸗ 
Meinerung geſchützten Abſchluß zu verleihen. In 
früheren Zeiten hat es der Chineſe nie über ſich 
bermocht, erlittene Niederlagen als ſolche öffentlich, 
gamentlich auch dem eigenen Volke gegenüber, 
einzugeſtehen. Immer wurde letzterem von den 
5 Hörden vorgeredet, der Kaiſer habe den Feinden 
s Reiches auf deren demüthiges Flehen den 
Frieden du iht bewilligſt. Japan legt nun Werth 
aß der chinefiſche Uebermuth gründlich 


arauf, 
ind endgiltig gebrochen werde, und dieſes vor⸗ 
ziegend auf Beweggründe moraliſcher Tragweite 
ich ſtützende Verlangen bildet den Impuls, der 
die japaniſche Heeresleitung antreibt, nicht eher 

ruhen und zu raſten, als bis ſie dem Feind 

Friedensbedingungen in ſeiner eigenen Haupt⸗ 


adt vorſchreibt. Nur jo glaubt Japan, werde 
aus dem Kriege, den es jo lange und mühſam 
i bereitet, und an deſſen Führung es feine geſammte 
Bolköfraft gewendet hat, den vollen Nutzen ziehen 
Innen. 


Celegramme 


Petersburg, 18. November. (Nord. ⸗ 
K.-A.) Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten find 
krner hier eingetroffen: der Prinz von Siam 

bſt Gefolge, eine ſpaniſche Deputation unter 
m Herzog von Alba mit drei Secretären; die 
deputationen des preußiſchen Kaiſer Alexander 
Harde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, des 1. weit 
fäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8 und des 
Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (weſtpreußiſches) Nr. 1, des öſterreichi⸗ 
ſchen 11. Ulanen⸗Regiments und des 61. Infan⸗ 
ferie-Regiments — Morgen früh werden der Kö⸗ 
fig von Serbien, Prinz Ferdinand von Rumä⸗ 
fen und der Prinz von Neapel eintreffen. 

Dem heutigen Trauergottesdienſte in der 

ſtungskirche wohnten mit Seiner Maje⸗ 


zie ich damals Ihren Namen verwünſchte!“ ſagt 

lachend; er pflegte in meine gequälten Ohren 
Norgens, Abends und Nachts zu tönen. Junge 
ute in dem Zuſtande ſollten eingeſperrt werden 
is der Paroxysmus vorüber iſt, oder man ſollte 
ie den Foltern überliefern. Ich that mein bischen 
Befteö in dieſer Rolle. — Aber — na — wenn 
bie ſicher find, daß Sie mit der kleinen Affaire 
bgeſchloſſen haben —“ 

„Es war gar nichts derart — niemals. Ich 
abe ihn mein Leben lang gekannt; ich habe ihn 
fern wie eine Schweſter. —“ 

„Ich weiß. Das ſchweſterliche Gefühl iſt 
immer gefährlich. Für feine Hoffnungen, nicht 

fr die meinen. Nun, ich fange 80 an, ihn 
ern zu haben.“ Sie lehnt ſich in ihren Stuhl 
rück und lacht leiſe, aber herzlich. „Was für 
n Kind er ift, in allem, nur nicht den Jahren 
Gab es je einen ſo albernen Jungen? 
s iſt ohne Zweifel ein Mangel in meiner Natur, 
ber ich weiß, ich könnte keinen Herrn und Ge⸗ 
leter * 2 Man ſagt, daß die Frauen eine 
kliche Glückſelichkeit darin finden ſollen, ſich 
On einem Geiſt, der ſtärker iſt als ihr eigener, 
ſeherrſchen zu laſſen. 

Wenn dem jo ift, jo erblicken Sie in mir 
le glorreiche Ausnahme von dieſer Regel!“ 
„Ja. Aber 4 Otho? Was gedenken Sie 
it he zu thun ?“ fragt Nora etwas beun⸗ 
hi 


gt. 

Ihn zu heirathen“, jagt fie ſchnell. „Und 
n beeilen Sie ſich, mein gutes Mädchen. Haben 
sie vergeſſen, daß heute Madames Gartengeſell⸗ 
haft iſt und daß die Gäſte aus der ganzen 
rafſchaft bereits ankommen? Kommen Sie, 
werde Ihnen bei der Toilette helfen.“ 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter tritt Prin⸗ 
schen, ſehr lieblich in weißer, indiſcher Seide, 
18 von Madames Geſchenken, ins Geſellſchafts⸗ 
mmer, und da ſie ſogleich bemerkt, daß einige 
temde zugegen find, jo wird fie ein wenig roth 
d zögert, bis Madame ſie in liebevollem Tone 


ruft. 
„Komm hieher, Herzchen, nur für einen 


Nr 
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ftät dem Kaifer bei: Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Wittwe, die Kaiſerliche Braut, Prinz 
Heinrich von Preußen und der Erzherzog Carl 
Ludwig mit Gefolge, ferner die Großfürſten ſowie 
die auswärtigen Militär⸗Deputationen, die Miniſter 
und die Mitglieder des Reichsrathes. 

Petersburg, 17. November. (Nord.⸗ 
T.⸗Ag.) Prinz Heinrich von Preußen iſt heute 
Vormittag mit Gefolge hier eingetroffen. Se. 
Majeſtät der Kaiſer, die Großfürſten, der deutſche 
Botſchafter General von Werder und andere 
Würdenträger empfingen ihn auf dem Bahnhofe, 
wo eine Ehrenwache der Gardemarinetruppen auf⸗ 
geſtellt war. Se. Kaiſerliche Hoheit Großfürſt 
Sergius Alexandrowitſch geleitete den Prinzen 
Heinrich in das Palais. — Gegen Mittag traf 
Erzherzog Carl Ludwig ein und wurde auf dem 
Bahnhofe, wo als Ehrenwache eine Abtheilung 
Chevalier⸗Garde aufgeſtellt war, von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und den Großfürſten empfan⸗ 
gen und ſodann von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in das Palais ge leitet. 


Petersburg, 17. November. (Nord.⸗T.⸗ 
Ag.) Se. Majeſtät der Kaiſer hat den a 
das Präſidium in dem Comitee für den Bau 
der ſibiriſchen Eiſenbahn zu behalten. 

Ode ſſa, 17. November. Das Bezirksge⸗ 
richt hat in dem Prozeß wegen Zuſammenſtoßes 
der Dampfer „Wladimir“ und „Columbia“ die 
Capitäne beider Schiffe für ſchuldig erkannt und 
dieſelben zu einer Gefängnißſtrafe von vier Mo⸗ 
naten, ſowie zu einer Kirchenbuße verurtheilt. 
Den Civilklägern wurden 230,000 Rubel, von 
der ruſſiſchen Dampfſchifffayrtsgeſellſchaft beizu⸗ 
treiben, und 43,000 Rubel, von dem Rheder der 
„Columbia“ zu entrichten, zugeſprochen. Gegen 
das Urtheil wurde die Berufung eingelegt. 

Paris, 18. November. Die Madagaskar⸗ 
Commiſſion hat ſich mit 9 gegen 2 Stimmen zu 
Gunſten der Expedition und für Bewilligung des 
hierfür geforderten Credits von 65 Millionen 
Francs ausgeſprochen. 

Berlin, 17. November. Die Vorlage 
zur Bekämpfung der Umſturzpropaganda ſieht 
vor: Die Beſtrafung der Verherrlichung von 
Verbrechen, der Bedrohung und der Anſtiftung 
von Militärperſonen zum Ungehorſam; ferner 
bringt ſie eine Umgeſallung der Paragraphen 
130 und 131 des Strafgeſetzbuchs gegen die 
Störung des öffentlichen Friedens. Preßerzeug⸗ 
niſſe können, wenn ſie unter dieſes Geſetz fal⸗ 
lende Artikel enthalten, vorläufig beſchlagnahmt 
werden. 


Paris, 17. November. Präſident Caſimir 
Perier empfing geſtern Vormittag das Bureau 
der Progreſſiſten⸗ Gruppe der Kammer, das ſich 
zu dem Präfidenten begeben hatte, um gegen die 
Angriffe zu proteſtiren, deren Gegenſtand Caſi⸗ 
mir Perier iſt. Der Präfident dankte den Dele⸗ 
irten und ſprach die Verficherung aus, er habe 
Miete der Republik angehört und werde ihr immer 
angehören. Nicht durch Rückwärtsblicken, noch 
durch auf dem Flecke Stehenbleiben, ſondern nur 
durch fortwährendes Vorwärtsſchreiten könne man 
Schwierigkeiten löſen und die Pflichten der demo⸗ 
kratiſchen Regierung gegen die arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen erfüllen. Der erſte Beamte der Republik ſei 
dein Parteimann und werde es niemals ſein; 
dieſer hohe Poſten könne und müſſe eine mo⸗ 
raliſche Macht ſein, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihm das Vertrauen der Republikaner 
zur Seite ſtehe. 


Augenblick. Die Anderen find faft alle draußen; 
aber ich möchte Dich einer Freundin Deines 
Vaters vorſtellen.“ 

Neben ihr ſitzt eine alte, ſtarke Dame mit 
ſteif gedrehten Locken und einem vollen, wohl⸗ 
wollenden Geſicht. Sie ſcheint die Gutmüthig⸗ 
keit ſelbſt zu ſein, und als Prinzeßchen näher 
kommt, ſteht ſie auf und küßt ſie herzlich, indem 
ſie ihr dabei beide Hände auf die Schultern legt. 

„Sie find! alfo die kleine Nichte? Eine 
wahre und reizende Erinnerung an vergangene 
Tage. Sie find wie Ihre Mutter, meine Liebe, 
und die war eine liebliche Frau; aber Ihre Augen, 
Ihr Mund! — Ach!“ ſich zu Madame wendend, 
„Haft Du es bemerkt? Sie iſt Deinem ſeligen 
Gatten ſo ähnlich!“ 

„Ja, ich ſehe es“, ſagte Madame leiſe und 
gezwungen. Selbſt nach all dieſen langen Jahren 
duldet der eine große Schmerz keine Be⸗ 
rührung. 

Ich glaube, Ihr Vater, Niel Delaney, 
erzählte Ihnen nie von mir“, ſagt die alte Dame, 
immer noch Noras Hand haltend. „Es iſt natür⸗ 
pe viele 8 da kann man wohl ver⸗ 
geſſen werden. Er ſprach wohl nicht von Frau 
O' Shanghneſſy ?“ Eee as 2 

„O ja! Ja, gewiß; oft!“ entgegnet Prin⸗ 
zeßchen eifrig. „Ich denke“ — und ſie erröthet 
lieblich — „er pflegte Sie immer Beſſie zu 
nennen.“ 

„Das that er“, ſagt Frau er hanghagſe 
offenbar entzückt über dieſe Bemerkung. „Alfo 
erinnert er ſich meiner noch? Das if hübſch 
unter alten Freunden, und Sie müſſen ihm ſagen 
— wenn Sie ſchreiben —, daß ich mich ſeiner 
auch noch ebenſo gut erinnere wie damals, als ich 
noch Beſſie Mac Gillienddy war. Gott ſegne Sie, 
meine Liebe, Sie find ein ſehr liebliches Kind. 
Ich würde Sie auch längſt aufgeſucht haben, aber 
ich bin, erft ſeit geſtern aus Italien zurück 
un 


Fortſetzung folgt.) 


| 


London, 17. November. Nach einer Mel⸗ 
dung des Standard aus Varna wurde unter der 
Bevölkerung von Moneh (Armenien) infolge der 
Weigerung, die Steuern zu zahlen, von den tür⸗ 
kiſchen Truppen ein Blutbad angerichtet. Bei 
der Ankunft der Truppen legte zwar die Bevöl⸗ 
kerung die Waffen nieder, der Gouverueur be⸗ 
ſchloß indeſſen, ein Beiſpiel zu ſtatuiren, und be⸗ 
fahl den Truppen, Feuer auf die Einwohner zu 
geben. In 25 Ortſchaften, welche fich erhoben, 
wurden einige Tauſend Einwohner getödtet. Der 
engliſche Conſul begab ſich an Ort und Stelle 
und ſetzte einen Bericht auf, welcher dem Sultan 
zugeſtellt wurde. Der Gouverneur der Provinz 
beſchuldigt den Conſul, die Bevölkerung aufge⸗ 
reizt zu haben; er ſei deshalb verantwortlich für 
die Folgen. 

Eine amtliche Note der türkiſchen Botſchaft 
in London erklärt dagegen, armeniſche Briganten 
und ein aufſtändiſcher Stamm der Kurden hätten 
mehrere mohamedaniſche Dörfer in Brand ger 
ſteckt und Verwüſtungen angerichtet. Die an die 
betreffenden Orte entſandten regulären Truppen 
ſtellten die Ordnung wieder her. Plünderungen 
ſind nur von den Armeniern vorgenommen wor⸗ 
den. Die Times hat Grund zu glauben, der 
Sultan werde eine Commiſſion au die Orte ent⸗ 
ſenden, in denen ein ſolches Blutbad vorgekom⸗ 
men. Die londoner armeniſche Geſellſchaft rich⸗ 
tete ein Schriftſtück an den Staatsſecretär des 
Auswärtigen Lord Kimberley, in welchem ſie 
hervorhebt, daß ſich die bulgariſchen Greuel in 
Armenien wiederholt hätten. 6,000 bis 10,000 
Perſonen ſeien ermordet, mehrere hundert Frauen 
und Mädchen vergewaltigt und dann durch Ba⸗ 
jonettſtiche getödtet worden. 30 Ortſchaften ſeien 
vollſtändig zerſtört, mehrere Perſonen ſeien in 
ihren eigenen Häuſern mit Keroſin begoſſen und 
lebendig verbrannt worden. Die türkiſchen Sol⸗ 
daten hätten ſogar dieſe Grauſamkeiten einge⸗ 
räumt. 

London, 17. November. Aus Yokohama 
wird vom heutigen Tage gemeldet: Der Angriff 
auf Port⸗Arthur ſollte geſtern ſtattfinden, er 
ſollte hauptſächlich von der Landſeite aus, mit 
einiger Unterſtützung ſeitens der Flotte erfolgen. 
Das Ergebniß wird für den 19. d. erwartet. — 
Der letzte Rekrutenjahrgang, welcher aus den erſt 
in dieſem Jahre das militärreife Alter erreichen⸗ 
den Leuten beſteht, wird jetzt einberufen. 


London, 17. November. Einer Depeſche 
aus Schünking zufolge iſt der Vicekönig von 
Szetſchwan auf Befehl aus Peking verhaftet wor: 
den unter der Anſchuldigung, einen Tartarenge⸗ 
neral ermordet zu haben. Er ſoll das Verbrechen 
begangen haben, um große Veruntreunngen zu 
verdecken. 

Nach einer Meldung aus Tientſin iſt Ge⸗ 
neral Wei in Peking wegen ſeiner Niederlage 
bei Pingyang enthauptet worden. Die Generale 
Geh und Nieh ſollen ihres Ranges und ihrer 
eee entkleidet worden ſein. 

ach einer der Regierung in Waſhington 
ugegangenen Mittheilung wollen die japaniſchen 
iniſter heute über die der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten zu ertheilende Antwort berathen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bernstein und Rejkowski 
aus Warschau, — Saks aus Dwinsk. — Ing. Kruse aus 
Gera, — Motte aus Paris, — Jastrow aus Berlin, 


fiotel Vietoria, Herren: Bawli aus Bislystok. — 
Brendle aus Kalisch. — Gusdorf aus Gelsenkirchen. — 
Hubermann aus Chodorkow. — Jaffe aus Posen. — 
Orring aus Warschau. — Wojnitsch aus Wilna. — Wos- 
kanow aus Moskau. 


Hotel de Pologne. Herren: Kopelmann aus Pe- 
tersburg. — Anders aus Chemnitz. — Goldberg aus 
Lublin. — Zielski aus Radom. — Glowinski aus Konin. 
— Kolowski, Egezyüski, Kozietaulski und Stein aus War- 
schau. — Arlet und Kuske aus Zduriska-Wola. 


em — 


WBinter:$abrplan 
der Lodzer Fabriksbahn. 


Abgehende Züge von Lodz: 
6 Uhr 15 Minuten Morgens 


1 „ — Nachmittags 
5 „ 50 „ Abends 
78 5 Abends 

12 „ 30 „ Nachts. 

Antommende Züge in Lodz: 

9 Uhr 33 Minuten Morgens 
2 5 Nachmittags 
8 „ 28 1 Abends 

10 „ 16 7 Abends 

8.43 08 „ Nachts. 

* Pc 

Coursbericht. 


Berlin, den 19. November 1894. 


100 Rubel = 223 M. 20 
Ultimo = 223 M. 50 


Warſchau, den —. November 1894. 
Berlin 
London 
Paris 
Wien 


1.111 
11-1 
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Maſchpuluer, 


frei von ſchädlichen Jubſtauzen, greift 
die Wäsche nicht an, erfpart Mühe, 
Zeit und Seife. 

S Zu haben bei- 
Herren 1 „ Wolczanska⸗Straße, 
„ Voratpnski, Srebnia Nr. 28, 
„ Bürgel, 3 
„ Karl Denel, Srednia Straße, 

ler, Petrikauer⸗Straße, 

leim, Srednia⸗Straße, 
Hubert, Widgewstus Straße, 
Jagodzinski, Poludniowa⸗Straße, 
„ Knuke 


ek, Rat 

„ Mitke, Nikolajewska⸗Straße, 

„ Joſef Müller, Widzewska⸗Straße, 

„ Patzer & Co., Petrikauer⸗Straße, 

„ Ranke, Widzewska⸗Straße, 

„ Renner, Benedikten⸗Straße, 

„ Rupprecht, Nawrot⸗Straße, 

75 Scheibler's Conſum⸗Geſchäft, 
Pfaffendorf, 

„ Wilhelm Schepe, Geyer's Ring, 

„ Schumpich, Widzewska⸗ Straße, 

„ Wenſchnikow, Wölezanska⸗Straße, 

„ Semek, Karola⸗Straße, 


„ Jaruſchka, Pabianice, 
77 Kaſchie, " 
„ Adolf Löffler, n 
* Moraws ki, 1 
” Schmidt, 7) 
* Weinberg, " 
„ J, BWigodi, 1 


Arno Dietel, 


lien» u. Farbwaaren⸗Handlung, 
Nawrot - (Grottel) Straße Nr. 1. (10,3 


lapanı Chinas 


3 at auch das europäiſche Feſtland 
Krieg Me ach ſchont 2 hat 
ſich eine große Silberwaarenfabril ver anlaßt 
geſehen, ihren ganzen Vorrath gegen e ine ganz 
Heine Entlohnung der Arbeitskräfte zu ver⸗ 


daga bevollmächtigt, dieſen Auftrag 


ch verkaufe 


daher an Jedermann, ob reich oder arm, 
nachfolgende Gegenſtände gegen bloße Vergü⸗ 


tung von Mbl, 9 und zwar: 

12 St. feinſte Tafelmeſſer mit engliſcher Klinge, 
W a aus einem 

12 „ „ Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

12 „ „ „ Kaffeelöffel, 

1 „ „ „ Suppenſchöpfer, 

1 „ „ „ Milchſchöͤpfer, 

1 „ uu ” ar r 

6% feine Biere, 


58 Stück zufammen. 

Alle oben angeführten Gegenſtände haben 
früher über 40 Möbl. gekoſtet und find jetzt 
zu dieſem minimalen Preiſe von 9 Nbl, 

haben. Das amerikaniſche Patent ⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches 
die Gilberfarbe 25 Jahre behält, wofür gas 
rantirt wird. 
Der beſte Beweis, daß dieſes Inſerat auf 


keinem Schwindel 

beruht, verpflichte m iermit Öffentl 
Jedem, welchem 5 FR nicht er 
ohne jeden Anftand den Betrag erftatten, 
und ſollte Niemand die Gelegenheit vorüber 
ee laſſen, ſich dieſe Prachigarnitur anzus 

en, mehr als der Zoll hierauf ein 
ſehr kleiner iſt. Verpackung frei. 

Verſendung, da Poſtnachnahme unzuläſſig 
ift, nur gegen vorherige Einſendung des 
Betrages 


0. PERLBERGS AGENTUR 


der vereinigten Patent⸗Silberwaaren⸗Fabrik in 


Berlin C., 


Breiteſtraße 30. (3—2 


Privat⸗Heilauſtalt. 


(Ecke Ziegel» u. Wſchodniaſtraße). 
— 
ld Dr. Brzozowski, ahnkranth , Ploms 
biren u. künſtliche Jahne. 
Augens u. chirur⸗ 


10—11 116 Liki 
e . 
11—12 Dr. Rundo, inneres. ſpee. Nerven⸗ 
(eleetrifche Behandlung) u. 


11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 

2— 1 Dr Koltaski, Augenkrankh 

12— 8 ug (außer 
u. Sonnab. 20 


Mütwoch u. 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u. 
gankr. (außer Dienſt. u. Freitag.) 
r Goldsobel, inneres, ſpec. Bungens 
u. Herzkrankh. (außer ). 
1— Te Ken rski, 8 Naſen⸗, 
2— 3 Dr. r 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 
4— 5 2er Krusche, 2 Pune Krankh. 


ontag, u. Sonnab. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Benfion für Kranke und Gebärende. 


Dr. med. W. Kotzin 


Specialarzt für H 
Lungen · und Frauen heiten, 
wohnt jetzt Dyielnar (Bahn) Straße 
Nr. 7, Haus Seldemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (16-16 


1— 2 


x "Yerkauf für das Petrokower Gouvernement bei Herrn Michal Pinkus in Fodz, Petrikauer Straße Nr, 48, 
“Bl Krakauer Vorſtadt Nr 57. Hugo Schindlers Büstenhalter-Fabrik WMarſchan, Nowiniarska-Straße Nr. 8. 


e rank aus Stahlpanzer, ganz neuer Couſtruetion. d 1 

a a Caſſen ſchränke Seiten aus e Stahl, ar 24 bis 25 m. m. ſtark, hergeſtellt u Heinen are] 
33 Viſttument weder e durchgebohrt, noch eingebrochen werden. 

Dieſe Caſſenſchränke übertreffen alle bisherige engliſche und amerikaniſche Conſtructionen. 


= a N. Bohte Special-Fabrik für feuer- und diebesſichere Caſſenſchränke, exiſtirt ſeit dem Jahre 1840, 
e — 3 prämiirt mit zahlreichen Medaillen und Diplomen. 
— Warschau, Nowy Swiat Nr. 34, eigenes Haus. 


Zawadzka 12. 


7 
5 0 d. eh 
. N N a 
ne Se e . 
Kalendarze')ozeia Ungra na r. 1895. 


Montag, den 19, d. M., Mittag 12½ Uhr, verſchied nach langen Leiden 


Leopold Hirſekorn, 


was hiermit Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid mittheilen Y N 
die trauernden Hinterbliebene 1 1 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 21. d. M., Nachmittags 2 Uhr vom Tea 
Petrikauerſttaße Nr. 574, aus ſtatt. 


Tano Ae 0 h , bbc 


POPULARNO-NAUKOWY, 


Wydany: obeenie kalendarz na rok 1895 liezy 50 rok istnjenie, mitäci w #obie arty- 
kuly najcelniejszych w literaturze pisurzy, ebszerny dia! informaeyjny i adresowy, tarylg 
domöw, ı mi sy poeztowe i telegraflenue, Cena x kalendarza k kop 50. 


Dziennik. 


] 283 a &gzemplarza Ozdohnis 9 een. ko 
FR 0 1: Do ER, m Malkin kai an er ch, oraz w Rn e Biurze 
EN NR Driennikön (ner) ierzbowa 8, wprost Niecalej. 
Osoby zamie-zkste na prowinejl, jeen pod adresem nere 'nadeszig xub la jednego na 


powyäsze. kalendarze, otrzyınaja takowe franco, jez>li 268 nadesza nalei nosd na ktörykolwiek 

= I egzemplarz pojrdyüczy,, & takim razie upräszg ig 0, delgezenie po kop, 10 do, kädego 
„ egzemplarza na koszta al Kalendarze na zadanie wycylaja sig za e dolg · 
c zige 10 kop. za kwit Poczto 


as Mode- und Contections-Geschüf N 
Boguslaw Herse, 


Warschau, Senatorska N: 10, 


beehrt sich den Empfang sämmtlicher 


SAISON-NEUHEITEN 


ergebenst anzuzeigen. 


Adres: 00, Unger Warszawa, Nowolipki Mr, 2406 0 nowy), vprost Dzikiej, 
0 


ibi nommn 


H PEZVYIBTATRH HFEHMBHEHLHAH EA 
DlomızuHE, ropro naa 2 IPOMEICHOBEIS, 600pE NpolcHruun n pana. Cx 
83 üpeMbpEHTB CHETOBS M ÜATAHCOBS. AKUIOUEPBHIH, O0NIOCTES & | TOBAPE- 


Da Me Bua 1 py6. 
Fer zu Pe reg in der Exp. d Bl. 


S ee Ben 
Meidinger Oefen, | 15 Hierdurch mache ich vekanat, daß 


Waſchmaſchinen, ich für Schu den uud fonflüge leich- 
Wringmaſchinen, fiunige Streiche meines Sohnes 
Ofenvorſätzer, Fritz nicht anfkomme, N 
Ofengeräthe, Nathalie Jüttner. 
blaues eiſernes Kochgeſchirr, Ex babe Ste HE ee > 
| blaues u. marmorirtes Blech. | 


Muster und Zeichnungen stehen auf Verlangen gratis und frauco zu Diensten. | ae geſchür Ein ge 
ber Vertreter des Hauses St. Reykowski ist am 19. No- 10%  J Monitz. Monitz. 

vember in Lodz (Grand Hotel) eingetroffen und empfiehlt sich den ge- | e am 9880 

ehrten Damen zum Hmpfang von Ordres. u Efsimmereineichtung 

9909900099000 000009000009 Töchter-Album a verfaufen. Be. 122 
Einem geihrten Publikum erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich ere Petrikauerſtraße 102, . e Hu ger 

N aufen in der 
2 das in der Zachodnla-Sttaße befindliche Reſtauratlons⸗Geſchäft übernommen neuer (9 (Ader) Band, elegant geb. RB. 330, 3—2) I. Etage. | Gustav Sehreer. 4 er —1 
und unt r der neuen Firma: hig in Mr Vom 1. Dezember c. ab 12 


L. Fischer's 


ce. 2 möbirte Seſucht wird 


Leichen⸗ | 2 M * 
derorationen, „ Zunmer, füt außwäts: 


8 Chateaux des fleurs 


2 eröffnet: habe. Für kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit, u. 
für die beſten in⸗ und gusländiſchen Getränke und eine aufmerkſame B 

O dienung ift beſtens geſorgt. 

0 Das Local iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet, "ug 


000000000 


8 Ignatz. 2 fowie 19 8. * 4 6 1) ein befählgter junger Mann als 
5 etrifauer- und Nawro Ecke, Nrempelmelſter und 
. Brünge un, Jaht Ve Be 2) ein ebenfoläer.als Kaneıl. 
in roßer Auswahl Rözne przyboty introligatorskie, 3 1 en 5 re 
9 Ns Bode R u Kan in 15 billigen Breifen 11 to: DT ch heble, kilka entgegen, le (a—1 
A d w (zagraniczn m ——E6—„ä — 
05 das Blumen«Gejchäft Fiete desck do bees, en Eine 
„FLORA“, szyld introligatorski ete. — Ul Wi- 
H. Klingbeil, Dyielna-Strabe Nr. 15 ann 5 A eh 
f ch in der Niederlage von Tabak — ne 9 0 nun 
vormals Sadokierska, ui ber ine, Musnicki | | Ein Expedient j 


Srednla Nr. 5, (5—9 & Polkowski, Petrikaner Alraßt e der das Wind 
empfiehlt eln gut aſſortirtes Lager aller Ur. * Ae Meyers ker 5 Parterre, immer ai en ſür eine Si. | beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer 
Art moderner Damen⸗ und Kinder Port md? auf der Petrikauerſtraße, für Compe denbandfabrik in iwarſchan geſucht. 1001 e 9 125 ji 
eine N enſtra ex 0 


üte in reichfter Auswahl zu billigſten toir geeignet, iſt ſofort zu ver⸗ Niheres bel Mae Schön 
4 bei guter und teeller Bedienung. Zu berpachten. miethen. ! e d Wm. Ginsberg, 1 trikauerſtraße bis zum Paradleſe gelegen, 


Nr. 2. (3—2 wird p. 1. Januar 1895 geſucht. 
eee Nee de den ee Ofen dad er die kee, 
„ . n his 15,000 Bi, a 
Eine | betei oder Sy sunerei geeignet . 22 it diefem Saarn will ſich ein 
Wo nun mit, Dampfüetrieb and re Zzubiono practifher Maſchinen ingenieur bei einem e ee e e ee. 
8.7 ſcher Beleuchtung. i rt ar 2 zlote obrgezki slubne 2 roku 1860 | ſicheren und gut prosperiver den Geſchäfte Bruſtleidenden 
tefepeıd aus 7 Simmern. (I. Eggen, I. April 1895 zu vermieten bei Uprasza sig zualazeg o oddanie | betpelligen, (6-1 und ghet g giebt nber waste 
ift ſofort zu vermieten. (22 Joseph Balle, ©ldwna- takowych za nagrodg Ulica Skwe- Auskunft eribeilt Advaczt A, Rau- be oftenfreie Auskunſt Über ſichere Heilung. 
Promenadeaſtraße Nr. 7788 (13), Straße Nr. 1260. (3—2 rowa Nr. 16, mieszx Nr 6 (3-3 | bal von 5—7 Ubr Abends, Zltlona Nr. 5 E. Bunte, Bern S., Wilhelmſteaße 5, (Ib⸗ 69 
Peaaxzop u Haare Jo And. Jose Hemypon Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmaus 7 Hoaöpa 1894 rosa 


